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0. Einleitung 

 

 

 

0.1 Einführung in die Thematik 

 

Das Selbstverletzende Verhalten in der von mir untersuchten Form kann in 

seinem Umfang als ein Phänomen des 20. Jahrhunderts angesehen werden. 

Jedoch hat diese Aggression die gegen den eigenen Körper gerichtet ist 

viele Gesichter und findet bereits in der Geschichte in diversen Kulturen 

seinen Platz. „Sehr häufig entstellten die Menschen sich das Gesicht 

freiwillig, um ihren Kummer oder ihre Trauer kundzutun. Als deutlich 

sichtbares Zeichen ihres Schmerzes kratzten sich im alten Griechenland und 

in Rom die Frauen mit den Fingernägeln ihre Wangen blutig – bis es per 

Gesetz verboten wurde. Manchmal hatten Hauteinritzungen auch religiöse 

Hintergründe; sie sollten zeigen, dass jetzt die richtige Beziehung zu Göttern 

und Geistern hergestellt sei“ (Liggett und Liggett 1989: 90). In ihrem 

Gemälde berichtet Elisabetta Sirani, wie sich die römische Stoikerin Porcia 

und Frau von Brutus mit Hilfe eines Messers die Beine verletzt. Dies stellt ein 

bildhaftes Zeugnis dar, dass Selbstverletzungen auch schon im römischen 

Reich verübt wurden.  

 

„Im Christentum ist Jesus als ‚Vorbild’ zu nennen. Er hat mit seinen 

körperlichen Verletzungen das Leiden auf sich genommen. Daraufhin haben 

sich immer wieder Märtyrer und Märtyrerinnen extremen Leiden ausgesetzt, 

um sich über weltliche Dinge hinwegzusetzen und eine höhere Daseinsform 

zu erreichen“ (Schmeißer 2000: 13). 

 

Bei vielen Völkern Afrikas aber auch Asiens sind es die Initiationsriten, bei 

denen sich junge Frauen und Männer meist sehr schmerzvollen 

Verletzungen im Genitalbereich aber auch anderen Körperregionen 

aussetzen. Diese Riten sollen den Übergang vom Kindes- zum 

Erwachsennenalter darstellen und sind in unserer westlichen Kultur nicht 

ganz unumstritten.  
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Auch in der Neuzeit nehmen 

Selbstverletzungen in unter-

schiedlichster Gestalt ganz selbst-

verständlich ihren Platz ein. So sind es 

Frauen, aber auch Männer, die bis zum 

Exzess versuchen, ihren Körper zu 

verändern. Sei es mit Hilfe von 

Schönheitsoperationen oder einer Art 

von Essstörung. Daneben „ziehen seit 

den 1980er Jahren neue Formen der 

Körpermodifikation, im Englischen als 

‚body modification’, ‚BodyMod’ oder im 

deutschen auch als ‚Body-Art’ 

bezeichnet, die Aufmerksamkeit der Wissenschaft auf sich: Techniken der 

Körperveränderung wie Tätowierungen, Piercings, Brandings, 

Skarifizierungen, Cuttings, Implantate, Sewings, Verstümmelung durch 

Beschneidung, Spaltung von Körperteilen  und sogar Amputationen. Fast 

keine dieser Technik ist wirklich neu; alle wurden abgeleitet von ritualisierten 

Formen des Körperschmückens, wie es auch bei den Ureinwohnern vieler 

Länder lange Brauch ist“ (Kasten 2006: 11). Von vielen Praktizierenden wird 

die Klassifizierung dieser Formen der Körpermodifikation in das 

Selbstverletzende Verhalten jedoch stark abgelehnt. Natürlich hängt die 

Körpermodifikation und das Selbstverletzende Verhalten auch immer mit der 

subjektiven Wahrnehmung jedes Einzelnen zusammen. Wird der Schmerz 

aber bewusst gesucht und möchte sich der/ die Betroffene beispielsweise 

dadurch bestrafen oder ein erotisches Gefühl damit erlangen, kann von 

einem Selbstverletzenden Verhalten gesprochen werden. 

 

Der Schwerpunkt dieser Diplomarbeit soll sich auf das Symptom der „offenen 

Selbstverletzung“ beziehen, wobei sich die Betroffenen mit Hilfe von 

Rasierklingen, Messern, Glasscherben, Skalpellen etc. in die Haut ritzen 

oder schneiden. Auch das zu heiße Baden oder Duschen, welches zu 

Hautverbrennungen führen kann, gehört zum Symptom der offenen 

Selbstverletzung.  

Dieser Mann vereint mehrere Formen von 
Körpermodifikationen an seinem Kopf. 

Foto: http://www.wikipedia.org 
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0.2 Motivation und Zielsetzung 

 

Bevor ich begann mich mit dem Phänomen des Selbstverletzenden 

Verhaltens näher zu beschäftigen, hatte ich bisher nur wenige Kontakte mit 

diesem Verhalten der Betroffenen. Auch ich konnte es zuerst nicht 

verstehen, warum Menschen und vor allem junge Frauen sich freiwillig ritzen, 

schneiden und verbrennen. Ich fragte mich immer wieder, was in diesen 

jungen Frauen vorgehen muss, das sie dazu treibt sich selber Schmerzen 

zuzufügen. Interessiert, fasziniert und geschockt zugleich loggte ich mich 

zunächst in Chaträume wie zum Beispiel rotetraenen.de ein, um ein wenig 

von den Betroffenen selbst zu lesen. Später las ich spezielle Fachliteratur, 

die es mir ermöglichte, dass nötige Hindergrundwissen und damit ein 

verstärktes Interesse an dieser Thematik zu erlangen. 

 

Die Aufgabe meiner Diplomarbeit soll darin liegen, darzulegen, welches 

Ausmaß das Selbstverletzende Verhalten mit seinen Funktionen besitzt und 

welche Rolle das nähere soziale Umfeld dabei einnimmt. Hierbei bediene ich 

mich der Erhebungsmethode des narrativen Interviews. Darüber hinaus soll 

diese Arbeit dazu beitragen, die Hintergründe psychischer Erkrankungen 

besser zu verstehen und damit auch die von psychischer Krankheit 

betroffenen Personen. Durch das Einfügen von Gedichten und Statements, 

möchte ich auf die Brisanz dieser Thematik verweisen und eine Partizipation 

der Betroffenen erreichen.    

 

 

 

0.3 Aufbau der Arbeit 

 

Die Diplomarbeit teilt sich in drei große Hauptteile auf: Grundlagenteil;  

Untersuchungsteil und Praxisteil – Soziale Arbeit. Während der 

Grundlagenteil und der Praxisteil – Soziale Arbeit jeweils nur aus einem 

Kapitel bestehen, gliedert sich der Untersuchungsteil in folgende Kapitel auf: 

Untersuchungsdesign; Präsentation der Untersuchungsergebnisse sowie 

Zusammenfassende Ergebnisdiskussion.  


